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fratie hat an dem Schreibweſen Schuld. 0 
Gerechtigkeit fur ſich verlangen, daß ihm endlich gegeben wird, was 
die Städte ſchon lange haben. Der Einwand gegen die Vorlage, 
daß der Provinziallandtag nicht gehört wird, beweiſt, daß man die 
Lokglintereſſen höher ſtellt als das Staatsintereſſe. Hier handelt 
es ſich nur um allgemeines Staatsintereſſe. Der Provinziallandtag 
ſoll aber nur bei lokalen Dingen gefragt werden. 5 

Die formelle Seite der Vorlage, eine einheitlichere Geſtaltung 
der Beſtimmungen über die Landgemeindeordnung herbeizuführen, 
entſpricht einem zweifelloſen Bedürfniß. Es herrſcht gegenwärtig 


Der Bauer kann als re werden ſoll, die Befugniſſe, Rechte und Machtvollkommen⸗ 

eiten nicht zu gebrauchen im Stande ſind. Der Trieb des Bauern 
nach Selbſtverwaltung iſt allerdings noch ſehr gering. Aber auch 
die Städte haben die Selbſtverwaltung nicht mit einem Mal ge⸗ 
lernt; es gehört dazu eine Schulung; der Gemeinſinn muß erſt er⸗ 
zeugt und entwickelt werden. Allerdings darf dieſe Vorlage nicht 
ein Mittel werden, die Macht der Buxeaukratie noch zu vermehren, 
denn das würde nur bewirken, daß alle die, die auf ſich und ihre 
Würde etwas halten, einen Ekel vor der Selbſtverwaltung be⸗ 
kommen. Nur unter der Vorausſetzung, daß die Bureaukratie bei 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
10. Sitzung vom 1. Dezember, 11 Uhr. 
Die erſte Berathung der Landgemeindeordnung wird 
fortgeſetzt. 
Abg. v. Heydebrand und der Laſa (konſ.): Meine Freunde 


find geneigt, auf den Boden dieſer Vorlage zu treten. Wir nehmen eine kaum glaubliche Rechtsverwirrung in Bezug auf die verichie- der Selbſtverwaltung mithilft, aber nicht anſchnauzt (Heiterkeit), 
mit Genugthuung davon Akt, daß die Grundlagen der Verhältniſſe denen ländlichen Gemeindeverfaſſungen. Die materielle Seite der[ werden Sie die Selbſtverwaltung fördern. Dies Geſetz iſt der 


auf dem platten Lande, die Landgemeinden und Gutsbezirke, in S 
ihrer Selbſtändigkeit und Trennung erhalten bleiben ſollen, und 
aß man an hiſtoriſch Gewordenes anknüpfen will. Wir erwarten, 
daß auch beim Ermittelungsverfahren über das Fortbeſtehen ins⸗ 
beſondere der Gutsbezirke die Konſequenzen dieſes Grundſatzes ges 
zogen werden. { ATEM j 
Auch wir erkennen die Verbeſſerungsbedürftigkeit de: jetzigen 
Landgemeindeordnung an. Es giebt eine große Anzahl von Ge⸗ 
meinden und Gutsbezirken, deren ſelbſtändiges Beſtehen nicht ge⸗ 
rechtfertigt iſt, und dieſe, glauben wir, müſſen auch wider Willen 
der Betheiligten vereinigt werden können, wenn auch nicht im Um⸗ 
fange der Vorlage. Ebenſo halten wir es für richtig, daß die Ge⸗ 
meindevertretung eingeführt wird anſtatt der Gemeindeverſamm⸗ 
lung, gerade weil wir den Grundſatz der Autonomie der Gemein⸗ 
den vertreten, aber es iſt hier eine größere Latitude nothwendig, 


Anfang einer wichtigen und bedeutenden Reform. Wird ihm ein 
Inhalt gegeben, ſo wird es ein Segen ſein fürs Vaterland (Leb⸗ 
hafter Beifall links). 


Abg. v. Tiedemann (Labiſchin, frk.): Herr Rickert ſtellt es 
ſo dar, als ob die Konſervativen unter allen Umſtänden bei dieſer 
Frage die Autonomie des Kreisausſchuſſes verlangten. Das iſt 
nicht der Fall. Sie verlangen nun auch eine maßgebende Mit⸗ 
wirkung deſſelben. — Ich ſtehe in Bezug auf das Geſetz völlig auf 
dem Standpunkt des Herrn v. Gneiſt. Kein Vernünftiger wird 
dagegen etwas einzuwenden haben, daß leiſtungsunfähige Guts⸗ 
bezirke und Gemeinden aufgehoben und mit einer Gemeinde ver⸗ 
bunden werden. Es müſſen dabei aber auch leiſtungsfähige Land⸗ 
gemeinden geſchaffen werden. 

In den Sammtgemeinden Schleswig⸗Holſteins herrſcht ein 


ie iſt von der Regierung in anerkennenswerth tendenzlojer 
Weiſe behandelt worden. Nach unſerer Anſicht iſt der Guts⸗ 
bezirk prinzipaliter zu beſeitigen, ohne daß wir 
aber ſagen: Fort mit allen Gutsbezirken! Wir ſind nicht An⸗ 
hänger der mechaniſchen Schablone, welche lediglich um des Prin⸗ 
ag willen ein künſtliches Zwangsprodukt macht; aber der Anfang, 
er uns geboten wird, iſt doch zu klein. Von 15612 ſollen nur 
1673 zuſammengeſchweißt werden, während doch der Miniſter ſelbſt 
anerkennt, daß 8000 leiſtungsunfähig ſind. Man will nicht einen 
leiſtungsfähigen Gutsbezirk mit einem nicht leiſtungsfähigen ver⸗ 
binden. Das iſt die Anſchauung, welche Graf Arnim⸗Boitzenburg 
1853 vertrat, als er ſagte, der Starke hat das Recht, allein zu 
bleiben. Das iſt die Atomiſirung des Staates, die Vernichtung 
der Staatsidee. Nun wollen die Konſervativen unter allen Um⸗ 


h ſtänden die Autonomie der Kreisausſchüſſe. Wenn Sie das ans = x . zun 
als fie die Vorlage bietet. Auch in Bezug auf die Gemeindeabga⸗ nehmen, dann packen Sie nur die Landgemeindeordnung ruhig veges kommunales Leben, aber nur da, wo die wirklich ſelbſtändigen 
ben und die Zulaſſung der Nichtan ele eren zu der Wahl ſtehen wieder ein. Wir wollen das ſtaatliche Intereſſe durch des Organ Bauern das Uebergewicht haben. Auch in Rheinland haben ih 


diejelben bewährt. Aber ganz anders liegen die Verhältniſſe im 
Oſten, wo nicht die Vorbedingungen für Bildung von Landgemein⸗ 
den vorhanden ſind, nämlich die Gleichartigkeit der kommunalen 
Intereſſen. Es herrſcht hier gegen ſolche Sammtgemeinden Anti⸗ 
pathie. Dieſe Erwägung führt von ſelbſt zu dem Gedanken der 
Errichtung von Zweckverhänden, die wir ja zum Theil ſchon jetzt 
im Oſten haben. Im Weſentlichen werden die Ziele dieſer Ver⸗ 
bände eine zweckmäßige Vertheilung der Armen⸗ und der Wegelaſt 
ſein. Beſonders in der erſteren Beziehung werden die Zweck⸗ 
verbände von Nutzen ſein, weil jetzt die Landarmenverbände an die 
Ortsverbände mehr Zuſchuß bezahlen müſſen, als die Ortsverbände 
ſelber aufbringen. Der Weg, die Zweckverbände zur Erleichterung * 
lun 1 r iſt ein Denn, u . 2 ER 1 
i * is zum Tröger der aulaſt gemacht wer 7 

mi 28 ener wird ein Mittel ſein, um AT 
den Bauernſtand, das Rückgrat eines Staatsweſens, zu erhalten 
2 7 zu befeſtigen und der Sozialdemokratie einen Damm entgegen⸗ 
zubauen. 

Abg. v. Schalſcha (Ztr.) vermißt im Entwurf eine Garantie 
lcben d daß Umſturzelemente in die ſoliden Verhältniſſe der länd⸗ 
lichen Kommunen eindringen. Die Beſchränkung der Nichtbeſitzen⸗ 
den auf ½ iſt gerechtfertigt, denn ſonſt würden ſie einen zu großen 
Einfluß in der Gemeindevertretung gewinnen. Bisher find Re⸗ 
volutionen nur immer von Minoritäten gemacht worden. (Lachen 
links.) Die Beſitzer werden von ihrer Macht keinen ſchlimmen 
Gebrauch machen; aher ihr Bauernſtolz muß erhalten und berück⸗ 
ſichtigt werden. In der Vorlage werden die Seßhaften überhaupt 
ſchon benachtheiligt; es wird geradezu eine Strafe auf die Erwer⸗ 
bung! von Grundbeſitz geſetzt. 

Für äußerſt bedenklich halte ich die Oeffentlichkeit der Sitzungen 
(hört! hört! links). Die nicht ſeßhafte Minorität würde Szenen 
aufführen, und Radau machen, wie bei einem Krach an der Börſe, 
und wenn etwa der Ortsvorſteher die Poli kei, den Nachtwächter 
zum Schuß heranholen würde, fo würde dieſer wahrſcheinlich an 
die Luft geſetzt werden. — Ich verſtehe weiter nicht, weshalb der 
Wahlmodus ein zweifacher ſein ſoll. Ich halte die reine öffentliche 
Wahl für das Richtige. Nothwendig iſt die Bildung von Ge⸗ 
fanımtarmenverbänden ; denn das nobile offieium, die Armenliſten 
für ihre Arbeiter zu übernehmen, wird von Vielen nicht geübt. — 
Gegen eine Zuſammenlegung kleiner Landgemeinden mit einander 
oder mit leiſtungsfähigen Gutsbezirken bin ich nicht: aber die 
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oden der Vorlage. Das liegt in der Entwickelung 
Desgleichen ſind wir in Bezug auf 
e, Wegebau der Anſicht der Re⸗ 
der Kommunen zu beſtimmten 
Sammtgemeindeverhält⸗ 


gewahrt wiſſen, welches der Landesvertretung verantwortlich iſt, 
durch den Miniſter des Innern. 

Das Prinzip, die Beſteuerung den ſtatutariſchen Anordnungen 
mehr und mehr zu überlaſſen, kann nicht durchgeführt werden. 
Wir haben mit ſolchen ſtatutariſchen Anordnungen ſchon Erfahrungen 
genug gemacht, die uns nicht zur Nachahmung anſpornen können. 
und ſie ſind um ſo überflüſſiger, als leiſtungsfähige Gemeinden 
geſchaffen werden ſollen. — Unerklärlich iſt mir, warum verſchiedene 
Herren gegen die Gemeindevertretung find. Unter den 24400 Ge⸗ 
meinden haben etwa 8000 nur bis 150 Einwohner. Bei ſolchen 
Gemeinden kommen doch noch nicht 30 Wahlberechtigte heraus, 
alſo der 3. Theil der Gemeinden behält hier die von den Herxen 
ſt⸗ auf der rechten Seite ſo ſehr geliebte Gemeindeverſammlung. Ich 

8 0 ewundert, daß die „ die ſonſt demo⸗ 
kr nrichtungen jo abgeneigt find, auf einmal fo ſehr für 
die Gemeindeverſammlung find. Führen Sie aber die Gemeinde- 
verſammlungen allgemein ein, ſo werden Sie auch die Konſequenzen 
ziehen müſſen. Dann werden Gelder bewilligt werden müſſen zur 
Herſtellung von geeigneten großen Lokalen, dann wird in dieſe 
Körper das Schwergericht aller Entſcheidungen hineingelegt werden, 
während ſie jetzt nur Vorentſcheidungen zu treffen haben. Inner⸗ 
halb der Gemeindeverſammlung aber wird der Grundbeſitz allzu 
ſehr bevorzugt, da zwei Drittel derſelben aus ihm beſtehen muß. 

An dem Gemeindewahlrecht kann man doch ruhig in 
der dritten Abtheilung den ganzen Reſt der Einwohner eines 
Dorfes ohne Unterſchied des Vermögens theilnehmen laſſen. Jetzt 
ſind 950 000 Wahlberechtigte, die 4½ Millionen Gemeindeabgaben 
zahlen. Nach der Vorlage ſollen nur 120000 das Wahlrecht be⸗ 
kommen, welche mehr als 2 Millionen Abgaben zahlen. Wenn 
Sie das Prinzip der Leiſtung und Gegenleiſtung gelten laſſen 
wollen, jo geht die R form des Miniſters in Bezug auf das Wahl⸗ 
recht noch lange nicht weit genug. Auch der Anſpruch der Regie— 
rung, daß % Grundbeſitzer ſein ſollen, iſt vollkommen unberechtigt. 
Weshalb ſoll gerade der Grundbeſitzer die Intereſſen der Ge— 
meinde beſonders vertreten? Nach Herrn v. Meyer iſt allerdings 
die Gemeinde nicht eine Gemeinde von Perſonen, ſondern von 
Grundſtücken. In den hd haben wir nur die Hälfte Grund⸗ 
beſitzer, und auch das hat fich als vollkommen überfluſſig erwieſen. 
(Sehr wahr! links) Ebenſo unbegreiflich it die Beſtimmung, 
daß die höher beſteuerten Grundbeſitzer zwei und drei Stimmen 
haben werden. Dadurch kann leicht ein Grun beſitzer faſt die 


‚® em & das Recht haben, über n 0 
der Nichtangeſeſſenen für die Wahlen ſelbftundig Bestimmen en zu 
treffen. Wenn wir auch ferner damit einverſtanden ſind, daß Ge⸗ 
meindevertretungen eingeführt werden, ſo müſſen wir auch hier 
uns von jeden Schematismus fern halten und der Selbſtbeſtim⸗ 
mung der Gemeinden mehr Raum gewähren (ehr. richtig! rechts). 
Wir verlangen Zuſammenlegung der Gemeinden nicht 
ohne zwingenden Grund und nur auf Antrag des Kreis⸗ 
ausſchuſſes. Diejenigen, welche dieſe lokalen Fragen am beiten 
überſehen können, müſſen bei ſolch wichtigen Angelegenheiten ein 
entſcheidendes Wort ausſprechen können (ſehr richtig! rechts). 
Frieden und Eintracht der Bevölkerung kann ſehr leicht gefährdet 

erden, wenn man unzweckmäßige Beſtimmungen trifft. Den Ge⸗ 
anken müſſen wir von uns abweiſen, daß es ſich bei unſeren For⸗ 
erungen um eine einſeitige Parteinahme handelt. Nein, gerade 
die Bauern ſind es, welche oft einer Vereinigun von Gutsbezirken 
und Landgemeinden widerſtreben, trotzdem für de die eklatanteſten 

Vortheile daraus entſtehen. Wo die Intereſſen nicht ganz homogen 

ſind, unterbleibt eine Vereinigung beſſer. Wir hoffen, daß die Re⸗ 

1 ſich dieſen Forderungen, die ja auf eine Erhaltung der 
ändlichen Bevölkerung als der feſteſten Stütze des Staates hin⸗ 

auskommt, anſchließen wird. (Beifall rechts). 

Abg. Rickert (dfr.): Dieſes Geſetz iſt das wichtigſte und ver⸗ 
hängnißvollſte von allen Geſetzen, welche ſeit langer Zeit neu vor⸗ 
gelegt ſind. Jetzt endlich, wo die Sozialdemokratie die Parole aus⸗ 


5 hat; Auf die Dörfer! jagt auch der Mimiſter, unſere Geſetz⸗ 
gebung muß auf die Dörfer, während er es im Februar noch 
zweifelhaft gelaſſen hat, ob man mit dem Beſtehenden nicht aus⸗ 
kommen könnte. Eine Krönung des Werkes können wir in der 
Vorlage allerdings nicht erblicken. Uns iſt aber auch der beſchei⸗ 
denſte Anfang willkommen, der einen Forſchritt bringt. Wenn das 
erk jetzt nicht zu Stande kommt in dieſem beſcheidenen Umfange, 
dann dauert es nicht lange, daß eine Reform aufkommt, die gründ⸗ 
licher mit den beſtehenden Verhältniſſen aufräumt, als es uns an⸗ 
nehm iſt, nämlich wenn die Sozialdemokratie noch weitere Fort⸗ 
Weiden ht hat. Es darf daher keinen Tag länger gezögert 
Staates 855 bin auch der Meinung, daß die größte Kraft des 
Selbſtwerwalfann wird aus der Selbſtverwaltung, aber nicht der 
durch die. Bethel Ai Landraths, ſondern derjenigen, welche wirklich 
des Staates 1 ſelbſt geſchieht. Dies it der ſolide Unterbau 
Wind und Weblcber: Unterbau it nöthig, um ihn zu ſtützen, 
wenn 8 etter über ihn hereinbrechen. Am Anfang 
unſeres Jahrhunderts waren erleuchtete Männer auch dieſer Mei⸗ 
nung, und ihre Vorſchläge gingen ſogar noch weiter als der vor⸗ 
liegende Entwurf, Aber 80 Jahre find vorübergegangen, weil die 
feudale Reaktion ſiegreich geweſen ift in der Zur 0 77 
e = 1 er Zurückhaltung deſſen, 
was für das Staatsleben nothwendig iſt. Wir geben uns keinen 
Illuſionen hin, wir fürchten, daß ſeloſt dieſer beſcheidene Anfang 
noch verſchlechtert wird. aber wir wollen auch den kleinſten Korte 
ſchritt gern acceptiren. 
Den Konſervativen ſcheint es am liebſten zu ſein, wenn Alles 
beim Alten bliebe, wie es denn auch in der konſerpativen Preſſe 
ieß, der Bauer wolle lieber beſſere Hammelpreiſe als eine beſſere 
Landgemeindeordnung. Das iſt der Gemenfinn, die Bürgertugend, 
die Intelligenz der Konſervativen. Herr v. Meyer ſtellt jogar den 
Schuͤlzen als Ideal hin, der nicht einmal ſchreiben kann, und den 
Etat, der mit Kreide auf den Schanktiſch geſchrieben und mit dem 
Schwamm einfach ausgewiſcht wird. Die Abneigung des Herrn 
v. Meyer wäre ja erklärlich, wenn die Reform der Landgemeinde⸗ 
ordnung eine Vermehrung des Schreibweſens zur Folge hätte. 
Das iſt aber nicht der Fall. Nicht der Bauer, ſondern die Bureau— 


io. 


ganze Sache in die Hand bekommen. 

Im prinzipiellen Gegenſatz zur Vorlage ſtehe ich vor Allem 
in Bezug auf den Wahlmodus. Ich will die geheime Wahl 
für die Gemeindevertretung; denn das iſt der noth⸗ 
wendige Schutz der Wahlfreiheit. Herr v. Meyer allerdings er: 
klärt die Abhängigkeit des Wählers von ſeinem Vorgeſetzten und 
Arbeitgeber bei der öffentlichen Wahl für moraliſch. Unſere Sozial⸗ 
politik will ja die Schwachen ſtärken. Nun, von dieſem Geſichts⸗ 
punkt aus müßten wir zur geheimen Abſtimmung kommen. 

Die Beſtätigung des Gemeindevorſtandes durch den Landrath 
iſt ein Rückſchritt. Sie wollen ſich ja gepen das viele Schreibwerk 
wehren. Hier haben Sie die beſte Gelegenheit dazu. Es liegt 
auch gar kein Grund zu ſo einer Beſtätigung vor. Die Zweck⸗ 
verbände ſollen neben den Amtsverbänden noch beſtehen. Für die 
letzteren habe ich niemals geſchwärmt; wir haben immer darin ein 
Hinderniß für kommunale Bildungen des Kreiſes geſehen, und nur 
ſehr wenige eg haben ſich zu ſolchen kommunalen Bil⸗ 
dungen entwickelt. Wenn dieſe Zweckverbände das Mittel ſein 
ſollen, um allmälig die Amtsverbände zu beſeitigen und an deren 
Stelle Kommunalbezirke hineinzubringen, dann ſind wir damit ein⸗ 
veritanden. Das ſetzt aber voraus, daß das „thunlichſt“. welches 
in dieſem Paragraphen ſteht, gewiſſermaßen obligatoriſch gemacht 
wird. Die ganze Verwaltung der Zweelverbände iſt eine ſchwer⸗ 
fällige. Man wird dazu kommen, daß verſchiedene Verbände ſich 
in ihren Zwecken mit einander kreuzen werden. 

Wir müſſen dafür ſorgen, daß die Furcht, welche man den 
Bauern einjagt, daß die neuen Landgemeindeordnungen ihnen nur 
mehr Negiererei, Schreiberei und Steuern einbringen werden, nicht 
aus dem Geſetze ſelbſt herzuleiten iſt. Wir behandeln die Frage 
nicht als eine Paxteifrage. Wir haben auch die Kreisordnung zu 
Stande bringen helfen, trotz des Bewußtſeins, daß dieſes Geſetz 
zunächſt mehr dem Landrath und der Bureaukratie als unſerer 
Idee zu Gute kommen würde. So wird es auch mit der Land⸗ 
gemeindeordnung ſein, ſie wird ein Machttitel mehr in der Hand 
der Bureaukratie ſein, weil diejenigen, für welche dieſes Geſetz ge⸗ 


Worte: „im öffentlichen Intereſſe“ gehen mir zu weit. Vor allen 
Dingen muß Schabloniſirung vermieden werden; ſelbſt eine pro⸗ 
vinzielle Regelung iſt mir zu ſchablonenmäßig. Am Beſten wäre 
es, ſtationsweiſe vorzugehen. Ich hoffe, daß die Regierung nicht 
ſtarr auf dem Boden der Vorlage ſtehen bleiben, ſondern unſeren 
Bedenken entgegenkommen wird. Nur dann wird etwas Erſprieß⸗ 
liches zu Stande kommen. 


1 

Miniſter Herrfurth: Die heute gegen das Geſetz von zwei 
Seiten erhobenen prinzipiellen Bedenken wideriprechen ſich völlig 
und würden kaum etwas Weſentliches von der Vorlage übrig laſſen. 
Daraus aber ſchließe ich gerade, daß die Staatsregierung den 
richtigen Mittelweg eingeſchlagen hat. Ueber Einzelfragen wird 
ohne Schwierigkeiten eine Einigung zu erzielen ſein, ſo über die 
Frage, ob das Abhalten von Verſammlungen in der Schenke ver⸗ 
boten werden ſoll. Ich halte allerdings das Bierglas, welches je 
weiter man nach Oſten kommt, ſich immer mehr in ein Schnapsglas 
verwandelt, nicht für ein wünſchenswerthes Requiſit in der 
Gemeindevertretung. Ungleichheiten können nicht vermieden werden, 
es kommt nur darauf an, den Weg zu finden, wo ſie am wenigſten 
ſcharf hervortreten. Herrn v. Huene gebe ich zu, daß in der 
Vorlage der Gedanke nicht ſcharf zum Ausdruck gekommen iſt, daß 
bei der Gemeindevertretung nothwendigerweiſe den Angeſſenen 
zwei Drittel zufallen muß, das übrige Drittel den Nichtangeſeſſenen 
zufallen. Die Folge wird ſein, daß in 95 von 100, Fällen in der 
erſten und zweiten Abtheilung nur Angeſeſſene gewählt werden, 
daß das Verhältniß der Nichtangeſeſſenen zu den Angeſeſſenen alſo 
nicht wie 1 : 2, ſondern wie I : 8 fein wird. Auch in anderen 
Punkten wird ſich in der Kommiſſion eine Uebereinſtimmung 
erzielen laſſen. Die Frage, ob die Bildung von Zweckverbänden 
von allerhöchſter Genehmigung abhängig gemacht oder der Beſchluß⸗ 
faſſung der Selbſtverwaltungsbehörde überlaſſen werden ſoll, 
iſt diskutabel, und urſprünglich hatten wir den Entwurf auch 
auf letzterer Grundlage aufgebaut. Aber die Regierung Ht zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß gerade im Intereſſe dieſer Verbände 
es doch nothwendig ſei, ihnen Korporationsrechte beizulegen. 


I n. ae eee, err eine R 
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Das kann aber nur durch Geſetz oder durch allerhöchſte Verb 


geſchehen. 

Ich habe meine Anſchauung über die Nothwendigkeit einer 
Landgemeindeordnung nicht verändert. Die Zahlen von Herrn 
Rickert über das Verhältniß der a ach zu den Nichtange- 
ſeſſenen ſind dahin richtig 171 ſtellen, daß die anſäſſigen 950 000 
im Ganzen 37 Millionen Mark gablen; alſo während das Ber: 
hältniß der Angeſeſſenen zu den Nichtangeſeſſenen wie 1:8 ſich 
ſtellt, ſtellt ſich das Verhältniß der aufgebrachten Steuern wie 
1:17. Damit fallen alle Bedenken, welche darauf aufgebaut find. 
Auf den Standpunkt von Herrn Rickert, das geheime Stimmrecht 
e und als letztes Ziel das allgemeine Wahlrecht hin⸗ 
zuſtellen, kann ſich die Regierung nicht ſtellen; techniſch iſt aller⸗ 
dings ein ſolches Geſetz, in dem dieſes letzte Ziel auch eingeführt iſt, 
leicht herzuſtellen, das läßt ſich vom grünen Tiſch aus cum ira et 
sine studio machen. (Heiterkeit.) ; 

Die Staatsregierung erkennt auf Grund zweijähriger Ermitte⸗ 
lungen das Bedürfniß für die Revidirung der Landgemeindeord⸗ 
nung an. Ob, wie Herr v. Schalſcha befürchtet, eine Sozialdemo⸗ 
kratiſirung der Landgemeinden oe wird, kann nur die Zukunft 
lehren. Die W iſt der feſten Ueberzeugung, daß das nicht 
der Fall ſein wird. ir wollen nicht den beitehenden Rechtszu⸗ 
ſtand allgemein ändern, ſondern nur da, wo ein Bedürfniß vor⸗ 
liegt, und ſolches halten wir in Bezug auf die Gemeindewahlen 
nicht für vorhanden. 

Der Forderung des Herrn v. Heydebrand, daß für die Um⸗ 
wandlung von Gutsbezirken in Landgemeinden und bei Zuſammen⸗ 
Kann en das Votum des Kxeisausſchuſſes ausſchließlich und 
endgiltig maßgebend ſein ſoll, iſt entgegenzuhalten, daß es ſich da⸗ 
bei nicht um ſolche Fragen des Kreis⸗ und Kommunallebens han⸗ 
delt, bei denen der Kreisausſchuß innerhalb ſeiner Zuſtändigkeit 
Beſchluß nr kann, ſondern um eine Mitwirkung des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes in Fragen der allgemeinen Landesverwaltung, welche, weil 
es ſich um die Auflöſung und Neubildung von Korporationen han⸗ 
delt, Allerhöchſter Genehmigung bedürfen. In unſeren geſammten 
Verwaltungsgeſetzen iſt aber kein einziger Fall vorhanden, wo die 
allerhöchſte Entſcheidung gebunden wird an den Beſchluß eines 
Selbſtverwaltungskörpers. Es wäre auch ſehr bedenklich, dem 
Thron eine ſolche Stellung anzuweiſen, daß er einem Beſchluß des 
Kreisausſchuſſes nachkommen muß. Der Kreisausſchuß wird auch 
nicht immer die a Kenntniß der Verhältniſſe beſitzen, ſodaß 
es recht bedenklich wäre, ihm allein die Entſcheidung zu übertra- 
gen, zumal es auch Vorſitzende der Kreisausſchüſſe giebt, welche in 
entſchiedenem Widerſpruch zu jeder Landgemeindeordnung ſtehen. 

ch exkenne an, daß eine Reihe von Beſtimmungen der Vor⸗ 
lage anfechtbar iſt. Am Platze iſt aber doch wohl nur eine Kritik, 
welche mit praktiſch ausführbaren Gegenvorſchlägen verbunden und 
nicht rein negativ iſt. Ich richte an die Kommiſſion die Bitte, die 
an die Thür des Kommiſſionszimmers geſchrieben werden könnte: 
Si quid novisti rectius istis, candidus imperti, his utere mecum. 


Abg. Graf v. e ee (konſ.): Potente Gutsbezirke 
dürfen nicht mit den Gemeinden zuſammengeworfen werden, ledig⸗ 
lich um eine Einheitlichkeit herbeizuführen. Dadurch entſteht immer 
eine Ungleichheit zu Ungunſten bald der Gemeinde, bald des Guts⸗ 
beſitzers. Es handelt ſich hier um lokale Fragen, und deshalb muß 
hier der Selbſtverwaltung mehr Raum geboten werden. Freilich 
Sie (links) ſind gegen die Gutsbezirke ſo ſehr, weil die Beſitzer 
größtentheils Konſervative ſind (Beifall rechts). Auch in Bezug 
auf die Gemeindeabgaben muß mehr den lokalen Verhältniſſen 
Rückſicht getragen werden. Die durchgehende Einführung einer 
Gemeindevertretung in Gemeinden mit über 30 Berechtigten ha 

roße Bedenken, da auch dadurch nicht die Garantie für ein friſche 

1 Leben gegeben wird. f 

ausgeführt wird, wird unnützer Weiſe viel Unzufriedenheit erregt 
en. Die Schaffung vieler Zweckverbände wird ſich nicht em⸗ 
pfehlen. Der Wegebau wird viel beſſer durch Geſetz geregelt 
werden können. Sammtgemeinden find höchſt unpraktiſch] Wie kann 
man Armenpflege, Wegebau, Schulweſen unter eine Verbindung 
bringen? Selbſt Zweckverbände werden nach dieſen drei Richtungen 
hin einzeln gebildet werden müſſen. f 

Wenn wir die EEE über die Ae in der Vor⸗ 
inſtanz dem Selbſtverwaltungskörper überlaſſen, ſo wird die Auto⸗ 
rität der Behörden nicht angegriffen, nur eine andere Inſtanz wird 
eingeführt. Der Kreisausſchuß muß bei ſolchen Fragen ein ent⸗ 
1 Wort mitzuſprechen haben. Ich bitte die Regierung, 

och zu den Selbſtverwaltungskörpern Vertrauen zu haben. ir 
werden an dieſem Entwurf gern mitarbeiten, aber denjenigen, 
welche gar zu ſehr mit Ahänderungsvorſchlägen kommen, möchte 
ich zu bedenken geben: Wir ſchreiben nicht auf Papier, ſondern 
auf Menſchenhaut. (Beifall rechts.) 

Abg. Hobrecht (ntl.): Das Bedürfniß einer Landgemeinde⸗ 
ordnung iſt heute überall anerkannt. Kodifizirtes Recht gewährt 
den Schwachen einen beſſeren Schutz als Gewohnheitsrecht. Die 
Zahl der Streitigkeiten über reine Landesgemeinde-Verfaſſungs⸗ 
fragen iſt in den letzten Jahren eine ungeheuere geweſen, eine Un⸗ 
ſicherheit und Unklarheit des Verfaſſungsrechtes 15 alſo unzweifel⸗ 
haft vorhanden. N 1 

Die Bildung einer Vertretung der Gemeinden halte ich für 
nothwendig; auf die Zahl kommt es nicht an. In der Vorlage 
finde ich aber noch ein zu großes Mißtrauen gegen die Selbft⸗ 
verwaltung. Man traut den Bürgern ein Urtheil zu über die 
er ia hält fie aber nicht für fähig, ihre eigenen An⸗ 
gelegenheiten, die ihnen zunächſt liegen, zu verwalten. Das wäre 
aber doch die beſte Vorſchule für die politiſche Bildung des Volkes. 
Andererſeits aber darf nicht, wie es die Konſervativen verlangen, 
die Autonomie der Kreisausſchüſſe für die Zuſammenlegung ſtatuirt 
werden. Wenn es irgend einen Gegenſtand giebt, den der Staat 
nicht der Autonomie von Selbſtverwaltungskörpern überlaſſen darf, 
ſo iſt es dieſer. Die Bildung von . wird gefördert 
werden durch die Ausſicht auf die Ueberweiſung der Grund- und 
Seb ate i die Vorl (det, weil ich die I 

atte mich gegen die Vorlage gemeldet, we e lange 
Sifte der Herren ER; die ſich für dieſelbe gemeldet hatten. Ich 
empfand etwas Gewiſſensbiſſe dabei, aber ich ſagte mir: Wenn es 
mir nur gelingt, die Vorlage gegen ihre Freunde vertheidigen, 
mit ihren Feinden wird ſie ſchon ſelbſt fertig werden. (Heiterkeit 


eifall). 
Abg. Wer el (frk.) hält es gleichfalls nicht für richtig, daß der 
Kreisausſchuß die Initiative über die Zuſammenlegung Beben fol; 
die Rechte des 5 würden am beſten durch das beſtehende 
Recht gewahrt. Redner iſt zweifelhaft, ob Zweckverbände allgemein 
Ben: ig find. Nachdem der Staat von den Leitungen der 
Schule ſo viel auf ſeine Schultern genommen habe, ſei die Frage 
lei mastäbiger Schulverhände in den Hintergrund getreten. Kleine 
Zweckverbände für die Armenpflege dürften ſich kaum empfehlen, 


weil die Armenpflege dann keine geſchloſſene fein würde. Dieſelben 


Bedenken beſtänden auch gegen die Bil ung von Zweckperbänden 
ur Erleichterung der Wegebaulaſt, die ſchon jetzt großentheils von 
en Kreiſen übernommen werde. An die n n Ir Ueber⸗ 

weifungen aus der lex Huene durch die Kreiſe glaubt Redner nicht. 

Abg. Schroeder (Pole) ſteht im Allgemeinen auf dem Boden 
der Vorlage, möchte aber einen größeren Spielraum für das freie 

Ermeſſen der Kommunen. Statt des Kreisausſchuſſes müſſe aber 

dem Kreistag die Entſcheidug über die Frage der Leiſtungsfähigkeit 

der Gemeinden in die Hand gegeben werden. Redner iſt mit dem 

Prinzip der Zweckverbände einverſtanden, aber geoen die obliga⸗ 

kwriſche Einrichtung derſelben. Der ganze verwickelte Apparat dieſer 


Wenn das Geſetz ſo, wie es iſt, 
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6 ſe vereinfacht werden. — Redner beklagt ſich dann 
über die Nichtbeſtätigung von Gemeindevorſtehern lediglich wegen 
ihrer politiſchen Anſchauungen. 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt 

Abg. v. Meyer (Arnswalde): Ich bin Herrn Rickert dankbar 
dafür, daß er heute alle Komplimente unterlaſſen hat. Er iſt ſogar 
von ſeinem Standpunkt aus urgrob geweſen, indem er mich einen 
Reaktionär nannte. Daraus mache ich mir aber nichts, denn erſtens 
habe ich mir während meiner langen parlamentariſchen Thätigkeit 
ein ſehr ſolides Fell angewöhnt, und zweitens bin ich ſtolz darauf, 
mich einen Reaktionär zu nennen, denn die heutigen Zuſtände ge⸗ 
fallen mix ſchlechter, als die vor 1848. 

Die Vorlage geht hierauf an eine Kommiſſion von 28 
Mitgliedern. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr (Antrag Conrad betreffend 
Wi e l Antrag Strutz betr. Jagdpolizeigeſetz.) 

Schlu * 


Die Erinnerungsfeier an den Großen 
Kurfürſten. 


Franz⸗Grenadier⸗ 
Vor dem Monument 


Brücke, dem Denkmal gegenüber, ſtanden Kadetten, den Aufgang 
zu der Brücke von der Börſe zu, ſchnitt eine Kompagnie des Kaiſer 
Alexander⸗Regiments ab, und bei dem Aufgange vom Schloßplatze 
zu nahm eine Kompagnie der Kaiſer Franz⸗Grenadiere Aufſtellung, 
während die Generalität, die Militärattachös der fremden Mächte 
und andere militäriſche Würdenträger zu beiden Seiten des Denk⸗ 
mals auf dem Bürgerſteig der Brücke ſich anordneten. Kurz vor 
11 Uhr brachte eine Kompagnie des Kaiſer Alexander⸗Regiments, 
dem das Muſikkorps vorausmarſchirte, die Standarte des Leib⸗ 
Küraſſier⸗Regiments Großer Kurfürſt und die Fahnen der vier 
Garde-Regimenter zu Fuß und der Garde-Grenadier-Regimenter 
Alexander und Franz nach dem der Langen Brücke. Unmittelbar 
vor dem Denkmal nahm der Standartenträger des Küxaſſier⸗ 
Regiments „Großer Kurfürſt“ feinen Platz ein, an den Ecken des 
Denkmals und zu beiden Seiten des Standortes der Küraſſiere 
die übrigen zur Feier auf der Brücke befohlenen Fahnenträger der 
bereits erwähnten Truppentheile, die ihre Geſchichte auf die Zeit 
des Großen Kurfürſten zurückführen können, während die Feld⸗ 
eichen der Truppen, welche an der Parade nach dem Akt auf der 
Fangen Brücke theilnehmen ſollten, bei dieſen belaſſen waren, die 
in den benachbarten Straßen ſtanden. 
Von ſtürmiſchen Hochs begrüßt erſchien Punkt 11 Uhr der 
Kaiſer, vom Portal I. des Schloſſes her, hoch zu Roß und in 
Küraſſier⸗Uniform mit Panzer und blitzendem Helm geſchmückt. 
In ſeiner Begleitung befanden ſich der Kronprinz von Grlechen⸗ 
land in der Majors⸗Uniform des 2. Garde⸗Regiments, die 1 65 
Friedrich Leopold, Albrecht und Alexander, Herzog Ernſt Günther 
von ga Prinz Maximilian von Baden, Herzog Johann 
Albrecht von Mecklenburg, Erbprinz von Meiningen, die Prinzen 
Albert von Sachſen⸗Altenburg, Aribert von Anhalt, Albert von 
Holſtein⸗Glücksburg, die Erbprinzen von Hohenzollern und Reuß 
1. L. Kommandorufe ertönten, der Präſent rmarſch rauſchte dahin, 
die Feldzeichen neigten ſich und der Kaiſer ritt in den auf drei 
Seiten von Truppen umſtellten Raum vor dem Denkmal hinein, 
ſalutirend und den Truppen einen „guten Morgen“ wünſchend, 
welcher Gruß kraftvoll zurückſchallte. Dann wandte ſich der 
N50 an die vor dem Denkmal gruppirte Generalität, unter 
er 
Blumenthal, der Gouverneur Generaloberſt v. Pape und der 
Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau befanden. Nach Be⸗ 
grüßung der Generale, von denen er den Grafen 8 
durch einen Händedruck beſonders auszeichnete, ritt der Kaiſer 
auf die auf der anderen Seite der Brücke außgeſtellten 
Kadetten zu, um dann eine a de Anſprache zu halten. Von den 
Worten des Kaiſers war bei der weiten Entfernung und dem 
herrſchenden Winde wenig zu hören. Er erinnerte daran, daß der 
Große Kurfürſt den Grundſtein zu der Schöpfung des preuß abe 
Heeres und damit auch zur Größe des Vaterlandes gelegt habe, 
und ſchilderte, wie aus dem Kurfürſtenthum Brandenburg das 
Königreich Preußen und aus dieſem das deutſche Reich hervor⸗ 
gegangen ſei. Pflichttreue, unbedingter Gehorſzm und Anhänglich⸗ 
eit an das Herrſcherhaus pries der Kaiſer als die Kardinaltugen⸗ 
den des preußiſchen Soldaten, die in dem Großen Kurfürſten ihren 
Pfleger gefunden haben. Er ermahnte dazu, auf dieſer vom Großen 
Kurfürſten vorgezeichneten Bahn fortzuſchreiten. Der Kaiſer ſchloß 
ſeine Rede unter dem Donner der Geſchütze der Leibbatterie des 
erſten Gardefeldartillerie-Regiments, das 101 Salutſchüſſe feuerte, 
mit einem dreifachen Hoch auf Brandenburg, in welches die Truppen 
freudig einſtimmten. Das Gewehr wurde präſentirt und darauf 
marſchirten die Truppen, die an dieſem Theil der Feier theil⸗ 
ae hatten, beim Kaiſer vorbei, um ar den Schloßfreiheit 
ufſtellung zu nehmen. 
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ſich die General⸗Feldmarſchälle Graf Moltke und Graf z 
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Bun halb 12 Uhr begab ſich der 
Generalität unter dem Hochrufen der in der Nähe des Schloßplatzes 
befindlichen Menſchenmaſſen zur Abnahme der Parade auf 
dem Opernplatz. Die Truppen hatten zwiſchen dem Schloſſe 
und dem Denkmal Friedrichs des Großen Aufitellung genommen. 
Bei der Ankunft des Kaiſers wurde im Ganzen präſentirt und 
der Präſentirmarſch geſpielt. Zuerſt wurde die Kavallerie geſehen, 
dann die Artillerie und te abgeritten. Sodann erfolgte 
der Vorbeimarſch in der Richtung des Brandenburger Thores, Bei 
dem der Kaiſer gegenüber dem Opernhauſe Aufſtellung nahm. Die 
beim Denkmal geſtandenen Fahnen und die Standarte, begleitet von 
je einem Offizier des Grenadier⸗Regiments No. 1 und des Leib⸗ 
Küraſſier⸗Regiments, defilirten zunächſt mit der Muſik des Regiments 
Alexander, ſchwenkten dann ab und nahmen rechts vom Kaiſer Auf⸗ 
ſtellung. Es folgte die Kompagnie 2. Bataillons Al ander, bei 
welcher die Offiziere und Mannſchaften der fenden Regimenter 
als Schließende eingetreten waren. Hieran ſchloſſen ſich die anderen 
Truppentheile. 


Der Kaiſer hat heute folgenden Armeebefehl erxlaſſen: 
Heute vor 250 Jahren beſtieg Mein Ahnherr der Gro 5 
fürſt den 7 7 — Söhter. - 1 1 . 
Sein Regierungsantritt bedeutet für Mein Haus und Preußen 
den Aufſchwung zu politiſcher Macht, zur Wohlfahrt und = En 
geiſtigen Beſtrebungen; die Schaffung eines ſtehenden Heeres legte 
den Grund zu der militäriſchen Machtentfaltung des Staates. 
ch habe die Feldzeichen, welche aus jener glorreichen Zeit in 
rmee vorhanden ſind, hier um das Denkmal des Großen 
Kurfürſten verfammelt, damit fie die Erinnerung wachrufen an 
ſeine Thaten und an diejenigen ſeines Heeres. Dieſe Thaten 
konnten nur vollbracht werden durch den Geiſt der Treue, der 
Gottesfurcht, des Gehorſams und der Tapferkeit, welche der Große 
Kurfürſt in ſeinem Heere zu erwecken und zu erhalten wußte. 
Dieſer Geiſt iſt durch mehr als zwei Jahrhunderte Eigenthum 
des Heeres geblieben; auf ihm beruht die Größe und Stärke des 
Vaterlandes; ihn zu bewahren und zu pflegen iſt auch heute noch 
die heiligſte Pflicht der Armee und im Hinblick auf den Großen 
Kurfürſt von Brandenburg und ſein ruhmreiches Heer ſoll und 
wird jeder Einzelne Meiner Armee dieſer Pflicht eingedenk bleiben. 
Berlin, den 1. Dezember 1890. 
gez. Wilhelm R. 


der 


Deutſchland. 
Berlin, 1. Dezember. 

— Am heutigen Vormittage um 9 Uhr 25 Minuten kam 
der Kaiſer von der Station Wildpark aus nach Berlin, um 
den Tag über hierſelbſt zu verbleiben. Alsbald nach ſeinem 
Eintreffen im hieſigen Schloſſe nahm der Kaiſer einen kurzen 
Vortrag des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke entgegen. 
Um 11 Uhr ſtieg der Monarch mit den Herren feiner Um⸗ 
gebung auf dem inneren Schloßhofe zu Pferde und begab ſich 
von dort zunächſt nach dem Denkmal des Großen Kurfürſten 
auf der hieſigen Kurfürſtenbrücke zur Abhaltung der Feier der 
Erinnerung an die 250jährige Wiederkehr des Regierungs⸗ 
antritts des Großen Kurfürſten. Nachdem begab ſich der 
Kaiſer mit ſeinem Gefolge durch das Königliche Schloß nach 
Unter den Linden, ritt dort zunächſt die Fronten der Garde⸗ 

menter ab und on darauf vor der Univerſität Aufſtel⸗ 

en und Fürſ 


Generalität, den Militärbevollmächtigten Na ünevan 
glänzenden Suite, über die Regimenter des Gardekorps die 
Parade abzunehmen. Nach dem Vorbeimarſch kehrte der Kaiſer 
mit den Herren ſeiner Umgebung nach dem Schloſſe zurück. 
Dort nahm derſelbe nach der Frühſtückstafel noch eine Reihe 
von Vorträgen entgegen. Später fand im Weißen Saal des 
Schloſſes ein größeres Gala-Diner von circa 160 Gedecken 
ſtatt, bei welchem die Tafelmuſik von den Kapellen des Garde⸗ 
Füſilier⸗Regiments und des Erſten Garde-Regiments z. F. aus⸗ 
geführt wurde. 5 ö 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich ſind mit dem Prinzen 
Waldemar geſtern Vormittag in Kiel wieder eingetroffen. 

— Die Beſetzung der vier Regierungspräſid enten⸗ 
ſtellen in Koblenz, Trier, Frankfurt a. O. und Danzig wird 
nach einer Meldung der „Kr.⸗Ztg.“ in der Weiſe erfolgen, daß 
der Oberpräſidialrath v. Itzenplitz aus Breslau zum Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten in Koblenz ernannt werden, der Regierungs⸗ 
präjident v. Heppe-Danzig nach Trier und der Regierungs⸗ 
präſident v. Puttkamer⸗Koblenz nach Frankfurt a. O. verſetzt 
werden und der Ober-Regierungsrath v. Holwede-Poſen, 
wie wir bereits gemeldet haben, als Regierungspräſident nach 
Danzig kommen wird. 

— Zwiſchen den maßgebenden Perſonen des Reichs⸗ 
tages und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
ſchweben Verhandlungen, welche die Feſtſtellung der Tages⸗ 
ordnung des Reichstages dahin bezwecken, daß dem Abgeord⸗ 
netenhauſe ermöglicht wird, die noch rückſtändigen erſten Leſungen 
der Reformgeſetze ungeſtört zu beenden. Es lag urſprünglich 
in der Abſicht, die erſte Leſung des Reichshaushaltsetats im 
Reichstage ſchon am Donnerſtag den 4. Dezember eintreten 
u laſſen; man wird ſich aber wohl dazu verſtehen, dieſe Ver⸗ 
handlung zu vertagen, bis der Landtag die erſte Leſung des 
Schulgeſetzes hinter ſich hat, es ſei denn, daß der Reichstag 
die Pauſe von 2—3 Tagen, welche im Abgeordnetenhauſe 
nach der erſten Leſung der Landgemeindeordnung eintreten ſoll, 
für die Etatsberathung ausnutzen will. Im Reichstag hofft 
man alle erſten Leſungen der bis jetzt vorliegenden Entwürfe 
vor Eintritt der Weihnachtsferien (etwa am 18. Dezember) 
abwickeln zu können. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

d. Preßprozeſſe. In Braunsberg hat das Schöffengericht 
den Redakteur der arten „Ermländiſchen Zeitung“ Dr. 
Sieber zu 100 Mk. Geldſtrafe, event. zehn Tagen Gefängniß 
wegen öffentlicher Beleidigung des Redakteurs der „G 
Olſztynska“, Liſzewski, verurtheilt. — Der „Dziennik Pozu.“ bringt 
heute den Wortlaut des Erkenntniſſes der zweiten Strafkammer 
des biefigen Landgerichts vom 17. Okt. d. J, durch welches der ver⸗ 
antwortliche Redakteur des genannten Blattes, % N. v. 8 
wegen Beleidigung der Lehrer Burzynski und Kahl zu Poſen durch 
die Preſſe zu 100 Mk. Geldſtrafe, event. zehn Tagen Gefängni 
verurtheilt worden iſt. 


Kaiſer an der Spitze der 


iticheiten, ber 


J 


N 


"ofen, den 2. Dezember. 
d. Die Auswanderung von polnischen Arbeitern nach 
Braſilien hat zwar ſchon erheblich nachgelaſſen; doch treffen aus 
Ruſſiſch⸗Polen noch immer Leute ein, welche mit ihren Familien 


dorthin auszuwandern beabſichtigen. So kam am 25. v. M. in 
Neidenburg (Weſtpreußen) eine ganze Schaar ſolcher Leute an, 
welche, als ſie davor gewarnt wurden, dorthin auszuwandern, 
erklärten: ſie wüßten ganz wohl, was ſie in Braſilien zu 
hoffen hätten ; denn ein fremder Herr (natürlich ein Agent) habe 
ihnen ein Schreiben vom h. Vater gezeigt und vorgeleſen; danach 
bekäme jeder von ihnen in Braſilien 50 Morgen Land und Wald, 
5 Kühe, 2 Pferde, 12 Schweine; alles Dies habe der h. Vater 
für ſie ai Schlimmer als in Rußland könne es in der 
ganzen Welt nicht ſein; denn dort habe man ihnen den Glauben 
. Beſitz genommen, und jetzt verbiete man ihnen auch die 

1. Die ärztliche Sektion des hieſigen polniſchen Bereins 
der Freunde der Wiſſenſchaften feiert am 18. d. M. im Vereins⸗ 
jaale ihr 25jähriges Jubiläum. Bei dieſer Gelegenheit wird die 
vom Bildhauer Mareinkowski angefertigte Büſte des verſtorbenen 
bieſi en Sanitätsraths Dr. Matecki, welche in dem Saale auf⸗ 
geſtellt wird, enthüllt werden. 


Angekommene Fremde. 


Poſen, 2. Dezember. . 4 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Ritterguts⸗ 
beſitzer Rodatz aus Lenſchitz, Iffland und Frau aus Turowo, 
Stobwaſſer und Frau aus Gr. Lutom, Frau Luther und Tochter 
aus Marienrode, Mühlenbeſitzerin Frau Dahlmann aus Oborrik, 
Major a. D. Honrichs aus Berlin, Rentierin Mirels und Tochter 
aus Wreſchen, Architekt Bertſchy aus Kurland, K. p. Kammerſänger 
Ernſt aus Berlin, die Kaufleute Lemke aus Hamburg, Leiſewitz 
aus Bremen, Goldschmidt aus Thorn, Hennig aus Chemnitz 
Köhler aus Rawitſch, Lippmann aus Berlin, Fräulein Landek aus 
Wongrowitz. f Shan 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Ritterguts⸗ 
beſiger Baron v. Nathuſius mit Frau aus Uchorowo, Frau von 
Martini aus Lukowo und Fräulein Schindowski aus Niepruſzewo, 
Direktor Sternberg aus Manheim, Rentier Wobring aus Srolzen⸗ 
dorf, die 1 Schewin aus Hamburg und Knothe aus 
Chemnitz, die Kaufleute Schwochtmann aus Hamburg, Langfeld, 
Brühl und Hinckeldeyn aus Berlin, Sievers aus Leipzig und Ro⸗ 
ſenberg aus Coesfeld. 6 b 

Stern’s Hotel de Europe. Ingenieur Collin aus Hamburg, 
die Kaufleute Zinndorf aus Bi, a Görlitz und Loepel 
aus Stettin, Fabrikbeſitzer Rohloff aus Küſtrin, Inſpektor Kallen⸗ 
burg aus Elberfeld, Apotheker Stolte aus Breslau und Oekonom 


2 beer En n Englischen Hof. Die Kaufleute S. Ziegel 
und Frau aus Wongromig, J: Ziegel und Frau aus Schocken, 


r 
oſenberg aus Großſeld Zweig aus Breslau, Kaphan aus 


chroda, Radomski aus Sieradz 1. P., Baer nebſt Geſchwiſter aus 


Janowitz. } 155 ? 
W. Kamiefiski). Die Rittergutsbeſitzer von 
S ie v. Chelmicki aus Smieſzkowo, Kaufmann 
Weiß aus Breslau, Propit Cieslinski aus Lubosz, Rechtsanwalt 
Bilewicz aus Danzig. a r 
Georg Müller’s Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kauf: 
leute Leſchek aus Wreſchen, Titz und Bunte aus Zielenzig, Stern 
— n, Hildebrand aus ÜUſch, Grüttner und Pitmann aus 
eslau j 


adus Barmen, enberg au Voigtmann aus 


aus Eckertswaldau, 115 
zig, Cengau aus Jankowitz, Dr. Schmidt aus Schotken und Cohn 
aus Breslau, und Schauſpieler Trampfer mit Frau aus Wien. 

Arndt's Hotel. Die Kaufleute Lichter aus Baetterode, Neu⸗ 
mann und Wegner aus Stettin, Woſciechowski aus Poſen, Gariſch 
aus Breslau, Junge aus Berlin und Meyer aus Dresden und 


Proviantamtsaſſiſtent Boebel aus Poſen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Köln, 1. Dez. Hier iſt Thauwetter eingetreten. Der 
Rhein iſt ſeit geſtern um 0,65 Meter gefallen. 

Straßburg i. Elſ., 1. Dezbr. Durch Verfügung des 
Unterſtaatsſekretärs v. Schraut und mit Genehmigung des 
Reichskanzlers wurde die Einfuhr von italieniſchem Rindvieh 
in die Schlachthäuſer der größeren Städte des Reichslandes 
eſtattet. 
ai Weimar, 1. Dez. Der Großherzog iſt heute Vormittag 
nach dem Haag zur Theilnahme an den Beiſetzungsfeierlich⸗ 
keiten abgereiſt; in Kaſſel wird ſich ihm der Erbgroßherzog 


anſchließen. . 

Wien, 1. Dez. Der Nieder⸗Oeſterreichiſche Landtag 
nahm Art. 1 des Geſetzentwurfs über die Vereinigung der 
Vororte mit Wien, welcher den Umfang des neuen Gemeinde⸗ 
gebiets betrifft, unverändert an, nachdem der Statthalter gegen⸗ 
über den vorliegenden Abänderungsanträgen erklärt hatte, die 
Regierung könne der Ziehung einer engeren Grenze nicht zu⸗ 
ſtimmen. Art. 2, betreffend die Eintheilung in Bezirke, wurde 
gleichfalls 1 e 8 

rs, 1. Dez. a Thauwetter eingetreten iſt, 
werdeß die Ning zu den Häfen durch Eisbrecher freige⸗ 


macht. 
Hang, 1. Dez. Der königliche Lei i 
dez. gliche Leichenzug iſt um 4 Uhr 
auf dem Staatsbahnhofe eingetroffen, wo ihn die Minifter, 


die Behörden und die Truppen der Garniſon erwarteten. So⸗ 


dann wurde der Sarg unter Glockengeläute und Artillerie⸗ 
ſalven durch 24 Unteroffiziere des Landherres und der Ma⸗ 
rine in den prachtvollen Leichenwagen gehoben und nach dem 
Palais in Noordeinde gebracht. In den Straßen, welche der 
Trauerzug paſſirte, bildeten die Truppen Spalier. Um 5¼ 
Uhr traf der Zug im Palais ein, wo der Sarg alsbald in 
dem Trauergemache aufgebahrt wurde. 

Luxemburg, 1. Dez. Staatsminiſter Eyſchen wird 
morgen in Koblenz mit dem Großherzog zuſammentreffen und 
ſich mit demſelben nach dem 9 begeben. Die Luxem⸗ 
bur iſch Regierung wir ng d 
Hollan durch vier Mitglieder vertreten ſein, die Kammer durch 
den Vorſitzenden und zwei durch das Loos beſtimmte De⸗ 
putirte, der Staatsrath durch zwei Mitglieder, die Hauptſtadt 
durch den Bürgermeiſter. 


aa 
bei der Beſtattung des Königs von d 


Petersburg, 1. Dezbr. Unter der Bevölkerung von 
Tientſin beginnt es zu gähren. Durch die Ueberſchwemmung 
brotlos geworden, droht der Pöbel, die Europäer umzubrin⸗ 
gen und dann nach Peking zu ziehen, um mit dem Kaiſer 
Abrechnung zu halten. Uebrigens ankerten gegenwärtig vor 
Tientſin zum Schutze der Europäer vier chineſiſche und je ein 
franzöſiſches und amerikaniſches Kriegsſchiff. 

Bern, 1. Dez. Heute iſt die Bundesverſammlung zu⸗ 
ſammengetreten. Im Ständerath gedachten der Alterspräſident 
in einer Eröffnungsrede mit warmen Worten der Entdeckung 
Kochs. Zum Präſidenten wurde ſodann im dritten Wahlgange 
Kellerberger von Aargau (freifinnig) gewählt; Vizepräſident 
wurde Goettisheim von Baſel (radikal), — Im Nationalrath 
finden die Wahlen morgen ſtatt. 

Paris, 1. Dez. Die vierte Subkommiſſion des Zoll 
seh erhöhte die Zölle auf Steingeſchirre und bemalte 

ayeneen. 

Die Deputirten Leydet und Peytral brachten ein Amende⸗ 
ment zum Finanzbudget ein betreffs Aufhebung des Zünd⸗ 
monopols. 

Der Miniſterpräſident Freycinet befindet ſich beſſer. — 
Der Generalrath der Seine bewilligte 2000 Fre3. für das 
Garibaldi⸗Monument. 

Brüffel, 1. Dez. Vom Kongo eingetroffene Nachrichten 
berichten, daß größere Banden arabiſcher Sklavenhändler, 
welche ſich gegen den Sankuru in Bewegung geſetzt hatten, 
mit erheblichen Verluſten durch die Truppen des Lagers am 
Sankuru unter dem Befehl bes belgiſchen Lieutenants Des⸗ 
camps zurückgeworfen wurden. Bei Banama ſind bedeu⸗ 
tende Vorräthe von Feuerwaffen, welche für Rechnung der 
„Nieuwe Afrikaanſche Vennootſchap“ zu Rotterdam eingeführt 
werden ſollten, angehalten und mit Beſchlag belegt. 

London, 1. Dez. Der katholiſche Klerus in Cork hat 
ſich gegen Parnell erklärt, ebenſo ſprachen ſich die Erzbiſchöfe 
von Dublin und Cashel für die Nothwendigkeit des Rücktritts 
Parnells aus. Man glaubt, daß in der heutigen Sitzung der 
iriſchen Fraktion die Mehrheit ſich gegen Parnell entſcheiden, 
daß Letzterer aber auch fernerhin die Führerſchaft der ihm treu 
bleibenden 22 Deputirten behalten werde. Gladſtone gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß die Verbindung zwiſchen der liberalen 
Partei und den iriſchen Nationaliſten ohne Parnell auch ferner 
beſtehen bleibe. 

London, 1. Dez. Parnell iſt zunächſt noch nicht nach 
Cork abgereiſt; er beabſichtigt vielmehr, der heute Nachmittag 


hier ſtattfindenden Verſammlung der iriſchen Deputirten bei⸗ 


zuwohnen. 5 
Dublin, 1. Dezbr. In einer heute ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung der der nationaliſtiſchen Partei angehörenden Mit⸗ 
glieder der hieſigen Munizipalität wurde mit 29 gegen 12 
Stimmen eine Reſolution beſchloſſen, in welcher erklärt wird, 
daß Parnell Chef der nationaliſtiſchen Partei bleiben ſolle. 
f 28 R 1. Dez. Der Kongre b 
Sitzungen eröffnet. Praſtent n Ind Ae an denſelben 
eine Botſchaft, welche die freundſchaftlichen Beziehungen der 
Union zu allen Nationen Europas und des Orients erwähnt 
und beſagt, die Bande des Wohlwollens und der Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft, welche die Vereinigten Staaten mit den übrigen 
amerikaniſchen Staaten verbänden, ſeien durch den in Waſhing⸗ 
ton ſtattgehabten panamerikaniſchen Kongreß ſichtlich verſtärkt 
worden. Präſident Harriſon giebt ferner der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß das von der internationalen Konferenz vorgeſchla⸗ 
gene Schifffahrts⸗Reglement von allen Mächten angenommen 
werde, und bezeugt ſeine Sympathie der Antiſklaverei-Kon⸗ 
ferenz, deren Beſchlüſſe dem Senate unterbreitet würden, ſobald 
Holland ſeine Zuſtimmung gegeben haben würde. 
aſhington, 1. Dez. Die Botſchaft des Präſidenten 
Harriſon an den Kongreß erklärt es für nothwendig, noch 
einige Monate abzuwarten, um die Wirkung der Silber⸗Akte 
auf die vom Silber abhängigen Werthe feſtzuſtellen, vorläufig 
habe dieſes Geſetz im Allgemeinen einen wohlthätigen Einfluß 
auf die Geſchäfte ausgeübt. Der beträchtliche Goldvorrath in 
den Vereinigten Staaten werde den Abſchluß einer internatio⸗ 
nalen Vereinbarung über den uneingeſchränkten Gebrauch des 
Silbers fördern, ſowohl in geprägtem wie in ungeprägtem 
Silber. Bezüglich der Mac⸗Kinley Bill erklärt die Borfchaft, 
es wäre nicht zweckmäßig, an derſelben Veränderungen vor⸗ 
e bevor nicht eine allgemeine und vollſtändige Er⸗ 
ahrung über ihre Wirkung vorliege. Bisher ſei nicht be⸗ 
wieſen, daß der Tarif den Intereſſen des Handels und der 
Induſtrie der Vereinigten Staaten abträglich ſei, eher das 
Gegentheil. 
London. 1. Dez. Der Union-Dampfer „Tartar“ iſt heute 
auf der Ausreiſe von Liſſabon abgegangen. 
„Der Caſtle⸗Dampfer „Conway Caſtle“ iſt geſtern auf der Aus⸗ 
reiſe in Capetown angekommen. 


Der Union⸗Dampfer „Pretoria“ iſt geſtern auf der Ausreiſe 
in Capetown angekommen. 


Berlin, 1. Dezbr. Bei der heutigen Galatafel anläß⸗ 
lich des Gedenktages des Großen Kurfürſten hielt 
einen Toaſt. Nach einem hiſtoriſchen Rückblick auf die dama⸗ 
lige Zeit hob der Kaiſer hervor, was der Kurfürſt für die 
militäriſche und ſittliche Vong des Volkes gethan; ſeine 
Schöpfungen bildeten die Baſis, auf welcher das Reich auf⸗ 


— 


m 
9 


erſtand; er wiederhole Friedrichs des Großen Worte, „der Mann hat Silb 


viel gethan“ und rufe beſonders den Herren vom Regiment 
„Großer Kurfürſt“ zu: Wir wollen fortfahren auf der Bahn 
meines großen Ahnherrn und feſthalten an der Gottesfurcht, 
er Treue, der Hingebung und dem Gehorſam; er trinke auf 
das Wohl Brandenburgs. Hierauf folgte ein dreimaliges 
Hurrah! 

Wien, 2. Dez. Der „Preſſe“ zufolge findet morgen 
im Miniſterium des Auswärtigen eine Sitzung der öſter⸗ 


hat heute ſeine 


Kaifer | Ruhig 


f 


reichiſch⸗ungariſchen Zoll⸗ und Handelskonferenz jtatt, bezüglich 15 


des Handels⸗Vertrages mit Deutſchland; derſelben folgt am 


Nachmittag eine Konferenz der deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Delegirten. 

London, 1. Dez. Bei der heutigen Verſammlung der 
iriſchen Abgeordneten im Unterhauſe präſidirte Parnell. Sex⸗ 
ton begehrte deſſen Demiſſion. Parnell lehnte ab und erklärte, 
er habe das iriſche Volk hinter ſich und werde nicht vor die⸗ 
ſer Verſammlung demiſſioniren. Hierauf wurde die Sitzung 
kurz abgebrochen. 

Bukareſt, 1. Dezbr. In der Kammmer verlangte die 
Oppoſition unter dem Vorwande einer angeblichen Demiſſion 
des Miniſteriums die Vertagung der Sitzung; nachdem die 
Regierung erklärt, das Kabinet habe ſeine Demiſſion nicht ge⸗ 
geben, wurde die Vertagung abgelehnt. Im Senate gab der 
Miniſterpräſident eine entſprechende Erklärung ab. 


Marktberichte. 
Bromberg, 1. Dezember. (Amtlicher Bericht der Handels⸗ 
kammer.) Weizen: gute, . Mittelgualität 178 — 188 
Mk., feinſter über Notiz. — Roggen je nach Qualität 160 —170 Mk., 
feinſter über Notiz. — Gerſte unveränd. nach Qual. 130—145 Mk., 
gute Brauwaare 146152 Mk. — Futtererbſen 125—135 Mk., 
erbien 140—150 Mk. — Hafer je nach Qualität 125—135 Mk. — 
Spiritus 50er Konſum 61,50 Mk., 70er 42,50 Mark. 
Marktpreiſe zu Breslau am 1. Dezember. 


der ſtädtiſchen Markt⸗ Ev mu 
Deputation. M. Pf. M. RE ON. Pf. M 


Weizen, weißer n. 


Weizen, gelber n. pro 18 40 17 90 
Roggen 1660 16 10 
af te 10 100 1440 13 40 
afer alter —— — — 
dito neuer Kilog. 12 70 12 50 
Erbſen 15 — 14 — 


Feſtſetzungen der Handelskammer ⸗Kommiſſion. 
Raps, per 100 Kilogramm, 23,80 — 21,90 — 19,60 Mark. 
Winterrübſen 23.20 — 20,20 — 19,— Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember 1890. 


2 
S 
2. Nach 106,3 u ede 
eee eee 
. 0 — r 19 * 725 
Am 1. br. Wärme⸗M m 0,6“ Celſ. 
Am 1. jur Bene Dehelmum — 24 = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1. Dezber. Morgens 1.76 Meter 
5 . „Mittags 1,74 


2 * Morgens 1,70 5 


Celegtaphiſche Vorſenverichte. 
g Fonds⸗Kurſe. 

Breslau, 1. Dez. Geſchäftslos. 

3¼% ige L.⸗Pfandbriefe 97,20, 4% ige ungariſche Goldrente 
90,00, Konſolidirte Türken 18,20, Türkiſche Looſe 79.00, Breslauer 
Diskontobank 105,00, Breslauer Wechslerbank 104,00, Schleſiſcher 
Bankverein 122,50, Kreditaktien“) 166,00, Donnersmarckhütte 83,50, 
OberſchleſiſchesEiſenbahn 91,00, Oppelner Zement 116,00, Kramſta 
130,75, Laurahütte 137,00, Verein. Delfabr. 96,10, Oeſterreichiſche 
Banknoten 177,10, Ruſſiſche Banknoten 235,30. ) per ultimo. 

Schleſ. Zinkaktien 200,25, Oberſchleſ. Poxtland⸗Zement 122,50, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 124,30, Flöther Maſchinenbau 118,00. 

Fran a. M., 1. Dezbr. Effekten⸗ Sozietät (Schluß). 
Kreditakt. 267%, Franzoſen 216¼, Lombarden 121, Galzier —.—, 
Egypter 97,10, 4% ungar. Goldrente 90,20, 1880er Ruſſen —.—, 
Gotthardbahn 161,20, 
Bank 154,80, Laurahütte 138,50, Gelſentirchen 174,00, Courl 
Bergwerk 102,—, Griechiſche Monopol⸗Anleihe —.—, Darmſtädter 
Bank 154,80, Deutſche Bank —.—, Mexikaner —,—, Argentinier 
, Türkiſche Tabaksaktien Berliner Handelsgeſellſchaft 
157,00. Sehr feſt. 

Privatdiskont 5¼ Prozent. N 
Wien, 1. Dez. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 356,00, 
öſterr. Kreditaktien 304,00, Franzoſen 245,75, Lombarden 137,50, 
Galizier 204,00, Nordweſtbahn —,—, Elbethalbahn 224.00, öſterr. 
Papierrente 88,80, do. Goldrente 108,00, 5proz. ungar. Bapierrente 
99,65, Aproz. do. Goldrente 102,25, Marknoten 56,6% Napoleons 
9,12 ½, Bankverein 117,75, Tabaksaktien 145,75, Alpine Montan 
91,90, Unionbank 241,50, Länderbank 219,80. Feſt, Kreditakten auf 
das Gerücht von der Umwandlung der Kohlenwerke der Ferdinand⸗ 
Nordbahn in eine Aktiengeſellſchaft fteigend. 1 

Paris, 1. Dezbr. (Boulevard⸗Verkehr.) 3%, Rente 9487 ½, 
5 93,85, 4% ungar. Goldrente ——, Türken 18,40, 

ürkenlooſe —,—, Spanier —.—, 1 483,12, Banque Otto⸗ 
mane 613,12, Rio Tinto 584,37, Tabaksaktien —.—, Lombarden 
5 75 Suez = Kanal = Aktien 
u 


Ms) 


London, 1. Dezbr., Abends. 


Preußiſche 
engl. 2¾ prozent. Conſols 96%, konv. Tü S al 


Türken 18. 4proz. konſolid. 


Ruſſen 1889 (II. Serie) 97½, Italiener 3, 4proz. ariſche 8 
Goldrente 90, Aproz. uniſic. gypter 95°, - DOttomendant 257 r 0 
proz. konſol. Mexikaner alte 92, neue Mexikaner 2 proz. 
ilber 48, Lombarden u, 3 sbeog.Eaypter —, De Beers ——, 
Nu — —.— Snzezalzien —, Canada Pacific —,—, 4% pros 
ees —. 
In die Bank floſſen heute 130 000 Pfund Sterl. 


45, Ruſſ. 
II. Orientanleihe 104 ¼, do. III. Ori ihe 106 ¼, do. Bank für 
auswärtigen Handel 277¼, Pei ztonto ank 605, War⸗ 
ſchauer Distontobank —, Petersburger intern. 501, fi. 
4% praz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 136, „Grobe Reſſ. Eiſenbahn 
213, Kursk⸗Kiew⸗Aktien —.—, Ruf Südwerdsabir-Aftien 113¼. 

Rio de Janeiro, 1. Dez. Wechſe! Lenvon 22/1. 
* 


etersburg, 1. Dezbr. Wechſel Ihe 100 85, 


Diskonto⸗Kommandit 210,60, Dresdner 5 


2397, III. Orient = Anleihe 7837. ee 


Produkten⸗Kurſe. 
Bremen, 1. Dez. Petroleum. (Schlußbericht) behaup., Stan⸗ 
dard en. to 6,30 Br. 
Norddeutſche Welkämmerei 200 Br. 
Aktien des . Lloyd 147 
mburg, 1. Dez. Zr kermarkt Nochmitmgsbericht) Rüben⸗ 
Rohzucker I. Produk Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
am Bord Hamburg per Dez. 12900 wer März 1891 12 97½, per 


Mai 13,27 13 per Auguſt 13,55. 
1 Dez cechmgsberick) Good 


Hamburg, Kaffee. 
average Santos Ki Dezbr. 83¼ , per März 77'/,, per Mai 76. 
Weizen loko feſt, 


per Sept. 73. Ruhig. 5 
Hamburg, 1. Dezember. Getreidemarkt. 

holſteiniſcher loko neuer 184 — 196. Roggen loko feſt, meckle.⸗ 
urg. loko neuer 178—190, ruſiſcher loko feſt, 134—138. H 
feſt. — Gerſte feſt. — Rüböl (unverzollt) ruhig, loko 60. — 
Spiritus feſt, 190 Dezbr. 32 Br., per Dezember⸗Januar 31%, 
Br., per April⸗Mai 31¼ Br., per Mai⸗Juni 31%, Br. — Kaffee 
ruhig. Umſatz 1500 Sack. Petroleum ru ig. Standard white loko 


deo per Dezemb. 6,15 Br., 6,10 Gd. — Wetter: Heiter, 
roſt. 
Köln, 1. Dez. N 1 Dias 9g a“ m 
do. fremder loko 22,00, se März 19,65, per Mai 19,95. Ro 
hieſiger loko 17,50, frem er loko 19,25, per März 11550 per 9 
17,25. Hafer hieſiger lolo 15,00, fremder 17,00. Rüböl loko 
63,50 per o. 59,60. 
1. Dezbr. wer Weizen loko matter, 
8,03 Gd. 8,05 Br. 


55 Fibo Hafer per er E 7,27 Gd., 
20 Br. Mais per Mal ⸗Juni 1891 6,27 Gd. — K 
an er Aug, 9 5 5 1891 13,50 a 13,60. Wetter bitt 
Va Dez. Getreidemarkt. Sankt Weizen feſt, 
per Dezember 26,30, per Januar 26,30, per Januar⸗April 26,50, 
5 März⸗Juni 26,60. oggen feſt, per Dezember 17,20, per 
ärz⸗Juni 17,80 Me g feſt, per Dezember 58,30, per Januar 
58,40, per Januar⸗April 58,50, per März⸗ Juni 58,70. Rübö 
ruhig, per Dezember 63,75, per Januar 64,00, per Januar⸗April 


ohl⸗ 


64,75, per ürz = - Zunt 65,00. Spiritus träge, per Dezember 
350. ve per arg 37,50, per Januar⸗ April 38,25, per Mai⸗Auguſt 
etter:2 


Schön 
1; Dez. (Schluß bericht) er 888 feſt, loko 33,00 
a 33,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 logramm per 
Dezember 7 55. DE Januar 36,50, per Januar⸗April 36,87'/,, per 
März⸗Juni 37 
avre 


1. 19 (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Biene, 1 &) 


Kaffee in Newyork ſchloß unregelmäßig. 
000 Sack, Santos 15000 Sack. Recettes für Sonn⸗ 


Bag der Hamburger Firma Peimann, 
affee, Sd average Santos, per Dezember 
1 5 ber März 1891: 98,25, per Mai 96,00. Schw wach. 
Amſterdam, 1. Dez. Auwa 55 ½. 

Amſterdam, 1. Dez. Java⸗Kaffee good ordinary 58. 

Amſterdam, 1. Dez. Getreidemarkt. 4 auf Termine 
niedriger, per März 221, per Mai —. Roggen loko unverändert, 
do. auf Termine feſt, per März 157 a 158, per Mai 154 a 155. 
Raps per — 79 —. Rüböl loko 30, per Mai 1891 29°/,, 


per Herbſt 29 
utwerpen, 1. Dez. Getreidemarkt. Weizen feſt. Roggen 
behauptet. Daft unverändert. Gerſte ruhig. 


Dezbr. Petroleummarkt. 


utwery 8 (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Ape. weiß loko 16 bez und Br., 


er Dezember 


15%, 2 Rabl Br., per Januar 16¼ Br., per Januar - März 
6 Ru 
; 9255 udon, 1. dez. 96 pCt. pn loko 14¾ ruhig, Rüben⸗ 


0 — aan 554 ruhig. Centrifugal Kuba —. 
1 du 51 An der Küſte 1 Weizenladung ange⸗ 
3 — Wetter: 


ondon, 1. 90 Heute findet keine Wollauktion ſtatt. — 
Wetter: Nebel. 


London, 1. Dez. Chili⸗Kupfer 55°/,, per 3 Monat Au 

London, 1. Dez. Die Getreidezufuhren betrugen in der 
Woche vom 22. bis zum 28. November: Engliſcher 1 5 3467, 
fremder 67 833, engliſche Gerſte 1903, fremde 13 183, engliſche 
Malzgerſte 16 503, fremde —, engliſcher Hafer 2483, fremder 67372 1 
Orts. 3 Mehl 20 376, fremdes 26 543 Sack und 10 Faß. 

London, 1. Dez. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Sämmt⸗ 
liche Getreidearten ruhig, Weizen stung übrige Artikel feſt, Mais 
ſehr feſt, elle a | ſte the 


Glasgow Rodeiſen (Schluß) Mixed numbres M 
Warrants 47 Ki 
Glasgow, h = Die Verſchiffungen betrugen in der 


vorigen oche 4040 Tons gegen 9070 in derſelben Woche des 
vorigen Jahres. 

adford, 1. Dez. Wolle feſt, jedoch noch unter London, 
Garne und no ruhiger bei weichender Tendenz. 

Liverpool, 1. Dezbr. Baumwolle. GSchlußbericht) Umſatz 
8000 B., davon für 1 und Export 500 B. Ameri⸗ 
kaner träge, Surats ruhig. 

Middl. amerikaniſche Lieferungen: 
Käuferpreis, Januar⸗Februar 5%, Werth, 
Verkäuferpreis, März⸗ April Dil do., April) 
n | ferpreis, Mai⸗Juni — do., Juni⸗Juli — do., 
Verkäuferpreis. 


Berlin, 2. Dez. Wetter: Froſt 
Newyork, 1. Dez. Rother Winterweizen per Dezember 1 D. 
03¼ C., per Januar 1 D. 04% C. 


ons und Aftien- Börſe. 

Berlin, 1. Dez. Die heutige Börſe eröffnete in ile fich 
feſter, tbeilweiie luſtloſer a, Die Spekulation zeigte fi 
zurückhaltend und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich Anfangs 15 
engen Grenzen. Die von den fremden Börſenplätzen aus dem ge⸗ 


Dezember⸗Januar 5¾ 
Nel 5, n 51% b 
tat 5%, do., Käu⸗ 
Juli⸗Auguſt Bes 


1 ſtrigen Privatverkehr vorliegenden Tendenzmeldungen lauten nicht 


günſtig und die heute feſtere Wiener Meldung blieb auf die Stim⸗ 
mung hier einflußlos. Nichtsdeſtoweniger gewann der Verkehr hier 
weiterhin theilweiſe etwas lebhafteren Charakter und unter kleinen 
Schwankungen trat ziemlich allgemein eine Befeſtigung der Hal⸗ 
tung hervor. 

Der 5 wies venta feite Haltung auf für heimi⸗ 23 
ſche ſolide Anlagen bei normalen Umſätzen; Zproz. Reichs⸗ und 
Preußiſche konſol. Anleihe fteigend; fremde feſten Zins tragende 
Papiere zumeiſt behauptet, auch ausländiſche Staatsfonds und 


Renten. 
Der Privatdiskont wurde mit 4¼ Prozent notirt. 
Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Kreditaktien 


mäßig lebhaft und nach IS wächerem Beginn in feiterer . dann 
um; auch ray a und Lombarden waren Anfangs ſchwach, dann 
feſter und wie Dux⸗Bodenbach, Elbethalbahn, Galizier, Schweize⸗ 
riſche Bahnen ber mie belebt. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien zubig und ſchwächer, wie Mainz⸗ 
in fete e Südbahn und Marienburg⸗Mlawka. 

Bankaktien in den Kaſſenwerthen ruhig, die ſpekulativen De⸗ 
viſen ſetzten zumeiſt ſchwächer ein, befeſtigten ſich aber weiterhin 
und gingen in Diskonto⸗Kommandit⸗, Berliner Handelsgeſellſchafts⸗ 
t Aktien der Deutſchen Bank dc. leb hafter um 

Snduftriepapiere zumeiſt ſehr ruhig und. ziemlich behauptet 
Montanwerthe Anfangs matter, ſpäter anziehend und lebhafter. 
rodutten Vor e. 


15 dh P. war das Geſchäft heute wieder 
ver l doch biel en ſich Preiſe ſehr feſt; Dezember gewann */, 
Mark, Frühjahr , n Roggen war der Verkehr ſehr be⸗ 
lebt bei ſteigenden Preiſen, 275 geringe Platzvorrath wirkte na⸗ 
mentlich für den laufenden Monat ſtimulirend, und es beſſerten 
7 die Preiſe dafür um 3 M.; der April-Mai⸗ Termin zog um 
180 M. an. Hafer ſtill, aber behauptet. Roggenmehl feſt und 
hi ber. Rüböl ſehr ſtill. Spiritus loko gut zugeführt und fait 
unverändert. Termine luſtlos und in ſchwacher Haltung. 


Dr en (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilo⸗ 
8 zoko geſchäftslos. Termine ruhig. . 2500 Tonnen. 
ndigungspreis 194,5 M. Loko 185—196 M. nach Qualität. 
. 191 Mark, per dieſen Monat 194,25 —195 bis 
5 per Dezember⸗Januar —.—, per März⸗April —, 
— April⸗Mai 193— 5—193 bez., per Mai⸗Juni 193,75 bez., 
> ee — 90001 % l 
; oggen per gramm. Loko feſter. Termine höher. 
Gekündigt 200 Tonnen. Kündigungspreis 181,5. Loko 176 bis 985 
ark nach Qualität. Lieferungsqualität 182 M., inländiſcher 
mittel 180—181, guter 181,5—182,5 ab Bahn bez., hochfeiner 183 
= — — Ben. Der biejen Monat ne bis 182,5 ber per 
ezember⸗ bez., per Januar⸗Februar 1891 — bez., per 
April⸗Mai 169,75—171,25—171 W bez. per Mai⸗Juni — bezahlt. 

Gerſte per 1000 Kilogramm. Still. Große und kleine 136 
bis 200 M. nach Qualität. Futtergerſte 138—148 M. 

Hafer per 1000 Kilogr. Loko feſt. Aero gut behauptet. 
a 250 Tonnen. Kündigungspreis 143,5 M. Loko 140 bis 

M. nach Qualität. Lieferungsqualität 143 M., pommerſcher, 
ea und ſcheeſiſcher mittel bis guter 140—148, feiner — 
55 ab Bahn bez., per dieſen Monat 143,25 —143,75 M. 
1 ee S — * Februar⸗ März —. fer A 
141,75—142 bezahlt, ai⸗Juni — 

Mais per 1000 Filonr. Bw feſt. Termine ohne Umſatz. 
Gekündigt 50 Tonnen. Kündigungspreis 138,5 M. Loko 139 bis 
146 M. nach Qualität, per die en onat 138,5 bez., per De 8 

5 —, per Februar-März, per April⸗Mai 1891 131 M., per 
ai⸗Juni — 

Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 160—200 M., Futterwaare 
14 148 M. nach Qualität. 

ggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
bers fest und höher. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis 
— M., per dieſen Monat 25,3—,5 bez., per n dea 


25 M. bezahlt, ver Januar⸗ „Februar 1891 24,85—25 deza lt, 
per gehruar - ärz — bez., per April-Mat 1891 385-4 Be 
rockene Kartoffelftärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 


ne Würtöfieläätke per biech Mean 
eu E artoffelſtärke er eſen on Bu 
NobeDezember , M. n at — M. per 
„Kaztoffelmebt per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 
Gekündigt 


1 Br 100 a mit Faß. gan 

— er 8 gungspreis — Lolo = 22 — bez., loko ohne 
hir e — 5 Monat 58—58,2 bez., per April⸗Mai 

N a7 5 9 


Speier a 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. 9 1 — Ltr. Kündi⸗ 
BE: — M. bez., per dieſen 


Brian 2 43—42,6 b = 
zit - Dial ag 


lt, Juri, a 
Es 45148 vn ‚per Saal 25 Fi bezahlt, De A 
eizenmebl 00 27,50—26,0, Nr. 05 25,75 —2 ne 
Feine Marken über Notz bezahlt. 
do. feine Marken 


Roggenmehl Nr. 0 u. 1 25,5— 25,00, 
Nr. O u. 1 26,5—25,5 bezahlt, Nr. 0 15 M. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sad. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll = 4½ 


M. 1 Rub. 


I 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd. W. = 12 M. I fl. österr. W. 2 2 M. 


I fl. hol. W. = I M. 70 Pf., I Franc oder I Lira oder I Peseta = 80 Pf. 


Bank-Diskonto 12 Bes 8 rl — [103,90 6. Schw. Hyp.-Pf.| 4% arsch-Teres| 5 Rechenb.-Prior. r.Hyp.-B.1. (rz. 120) 4½ 112,59 G. gBauges.Humb.| 8 1118,90 bz . 
Bank- Diskonto Wechsel v. öln 2% Ziehung. Serb.Gid-Pfdb. 5 | 92,50 bz do. Wien.) 18 1229,25 8. J do, do. Vi.(rz.110)5 |. mosbit 7 04.50 8. 
Bernd a. 8 J. rt bz Dess. lm iR 3, ao. Rente 5 87,50 bz G. IWeichselbahn 5 „Gold- Prior. do. diy, Ser. (rz. 100) 4 10, 0 bzG | passage 5 ½% 68,50 6. 
London .. 8 I. 20,34° bz 80 80 7. -L 3,8150 G do. do.neue) 5 | 87,75 bed. Lamst-Rotterd.ſ 62/, 1165,08 ba Ddost. 8. 44,3 66,30 8. do. do. (rz.100) 3%, 94,80 be G6 U. d. Linden) 0 | 22,25 beg. 
. 8 T. | 80,45 bz lüb. . 3'/.,131,00 6 Stockh.Pf.87..| 4 | 97,75 bd Gotthardbahn 2 46025 bz 40. Obligation]? 3,75 4 45 Hyp.- Vers, Cort. 1710857 0 G. gerd. Elektr-W. 10 191,00 ba G. 
4½ 8 T. 176.50 bz ein. 7Guld-L.| — | 27,00 bz do. St.-And. 87 3¼ ital. Mittelm. . 5½ 119,28 bes | 40. Gold- Prior. 1 | 9800 d 100,70 b, 8. Gerl. Lagernof 0 75,25 br G. 
* 6 [3 W. 235, 00 be. JOldenb. Loose] 3 127.80 0 [Span. Schuld.) 4 | 74,25 bed ital. Merid.-Bah 70 2 IChark.-Asow garl 28 8 do. 3% 94,20 bz do. do.St.-Pr.| 5 1,25 bz G. 
Warschau | 8T. 235,50 bz Ausländische Fonds. ürk.A. 1865in Löttich-Lmb. ..| 0 45 22.50 br Char Krem. gor. 5 — . - Pchles.Bl.-Orgrz, 2 215 92 40 er Ahrens Br jMbt — | 65,75 be 
In Berlin 5 Lombard 6 u BEh; en Anl.) 6 1 71,0 . 7881 do, do, 8, 23,50 ux. Pr. Henri] 2,90| 60,80 eG jGr.Auss.Eis.gar.i8 | —ı — ki. B0,78,do.. do. Lreiaae Den ee Is 27 
argentin. e do. do. 8 3, ER Schweiz. Centr 6%, elez-Orel gar. Pe n. 4 Ayp-- = 9% 102.70 8. rest. Oelw..| 4, 86.10 6 
Geld, Banknoten u. Coupons. Jauk. Stadt-A. 8 "| 97,28 d. 8,20 ao. 4e. 801 4 | 8026. b 30. Untere, 3 |12110 de. dag ede F % 8970 he & a 0. (r. 1034,80 tra foeutsch.Asphi.| 2% 70.00 & 
Souvereigns „um L 5 auen. 9 35 74,90 kl. 75 25 Tr. 400 Fro. -L. Er 7930 br G. 485 We hi nn ae Wor. — 4 91,90 b. do 40. (rz. 1004 | 98,50 G. — mer 975 Be bz 
20 Francs- ne mann hines. Anl. 2 do. Eg Trib-An 4½ G. 1 67.50 HKursk-Chark. 8914 0 be h 8p 2 92,50 & 
EN SL Te bn aden | uanusızfe nenn fee lee d a en RR . 
R . — . 2 ER 77 1 zn = 
Sa 8 8 [0 . | 97.06 ki 97,000 iin 4, g na” | Eisenb.-Stamm-Priorität ee T 
Noten N do. 0. do. d 0 bz B. — — 7 — G I. Wien een bz 
—— "Noten 100 fl. l 235.95 be do. do. 3½ 91,50 be ke nt. 8 5 86,0 bz  JAltdm-Colberg| 4 Losowo-Sebast. - 7 675 u do. 9 — 1550 4 do. Schwanitz 14½ 12565 G 
Deutsche Fonds u. Staatspap eller. G u | =] 8050 be Mio. Loose...) — 25490 e erat. 8 4e. Kursk gere | 8700 8 do. Prod. del. — doVoigtWinde) 6 |128,50 & 
utsche Fonds u. pap. loriech. 6.-A. | 5 | 91,25 bed. do.Tem-Bg.-A.| 5 do. Rjäsan gar.4 | 94,10 bzG. Börsen-Hdisver. 12 172,10 G do.VolpiSchlüt| 6 ¼ 0105,50 G 
5 do. neue] 4 70,80 kl. 71, O0 iener C. Anl. 5 188,20 G ee} s 101.40 d. —.— 106,50 bz G Hemmoorcemi3 141,00 ben. 
Anl. N a N g. 5 A B „ 
rag N 3 97.50 bed Tone ek. Mr 72 4. 92,5 Eisenbahn-Sta Aktien. Joris 5 ; 2 we o. t . 101,00 G. 8 = a. . 
o. do. 3 86,70 G. 72 765 mm 5 Poti-Tiflis gar. 5 — „ 
n % e e ee, e e Aläsar-Kosowad 0 br@ fe e 8 88e . e dae fe ere 
do. 0. 3-02 Mosk. Stadt-A.| 5 sg Frei er MarienbMlaw! 1 0 155,50 bz do. Hofm.......12 168,00 G. 

8 3 5,90 felder au 4 5 bz 6. „ Südb. Aybinsk-Bolog...5 | 95,80 11, 90, 0 o eutsche Bank. 89 >. „ 
bunt. 1868 4 101.68 * . 35 98,00 be. ee e 23 2205 bz 2% Südbah Schuja-Ivan. gar.|5 100,90 kl. —,—o.Genossensch, 5 — N 8 -Akt 18 — — 
Sts-Schld-Sch. | 3½ 99,70 bz G.-R 4 | 95,00 (. 95,70J0ortm.-Ensch.| 3%/, | 87,60 bz üdwestb. gar.! | 93,60 do. Hp.Bk.BOpCH.| 8,50 bd JGörl. Lüdr......) 13 62.78 bz 

f Oest. ent. „. 1 | Transkaukas. 4 3 5 20 kl. 1225 20 fois. - Command. ' — 
Beristadt-Obl. 3½ 95,60 be G. do. Pap.-Ant.| 4% 78. 20 Sg un Lübeck. I 8 un 0 — u 1 3,75 bz Grusonwrk. .... 152,00 ba. 
— 5 N (d ‚h.-Bexb.| 94 28.00 bz 2 2 arsch-Wi 2 chwarzkopff., 16 233,8 
3 9.240 -Rent.| 4%, 78.25 Ki. 78,50 Ludwsh, zum 95 226,00 bz Bisenb. Dorne Obligat Ide. G . 4 Se eien bee 6 6 vn * 
Berliner 5 Du. G do.Kr.100(58)| — 324,80 bz Mainz- kadweh 5 8 be e arskoe-Selo......|8 115 363 6. Sudenburg . 20 278,00 br 
do. 4½ 99,80 G do, 1860er L. 5 123,99 8. Marnb.-Mlawk.| ½ 0 tal, Eisenb.-Obl.j8 Tre 0,-Schl.Cham. 10 | 
ER 2.00 G. en e Meckl Fr. Franz do. do. 1876 Serb. Hyp,-Obl...\ö 40. Portl.-Cem 10 |122,00 b G 
do. 3½ 96,90 ‘ A Ndrschl.-Märk.| 4 00,50 bed |Bresi.-Warsch| 5 80 BES IE 8635 228 0 F. 10 

Ctrl.Ldsch| 4 pesteretade-h.| © 78.0 r Oster. Sd. 3 | 74,25 be zLudwh 68/9) 4 re 9. (Geng 12288 w& 

do. do. | 3½ 95,50 3½ 84,50) do.Liq«-Pf.-Br.. 4 67,50 — Saalbahn ...... 15 do. 8 4 entral-Paciie.. 5 Gr. Berl. Pferdb 12 ½ 256,50 be. 

Kur. uNeu- 1 portugies. Ani. Stargrd-Posen| 4½ 129.16 ‚25 bz ed. tr ls la Nlinois-Eisenb. | Hamb.Pferdeb) 5 122.50 6 

5 85. 1% 4b e are , e eee e dn e eee e 
8 lostpreuss 3½ 240 % Rgm. Stec! | X = Albrechtsbahn| 1 | 35,40 bz do. Lit. % 7% San 3% Rositzer Zuok.| 7 
8 1 97,90 bz do. 11. Il. IV. 84,25 b G. aussig-Toplitz 18 436,00 G. do.Em..1878 317 cisco 4 — — = Schles. en 14% Fr il 

num. Staats-A.| 4 Böhm. Nordb. 2 8 th i StettBred.Cem H 
F [Posensch.| 4, [101,50 &. 40. de. G. 6 1,28 dd. 101, 2 do. az 74, do (StargPos uiid rate. Petersb. Oleo. 8. do, Chamott. 25 363,50 B. 
do. 3½½ 96,50 & do. fund. Obl.| 5 101,50 el. 102.75fBrünn. Lokalb.| 5°), OstprSüdb1-IV| 4¼½ Hypotheken-Gertili do. Intern Br. 148 Bgw.u.H.-Ges. 

Er 7 3% 97,10 & do.do.amort.) 5 | 99,00 ki. 99,10fBuschtherader 3 200,20 be ed 88. 8.80 Banz. pod. en, 108,20 a Pom. Vorz. Alt. 4 101,80 0. Aplerbecker.... 9 Bass — 

N 2 Engl. Aa. — Canada Pao ifb, 3,30 bz Albrechtsb gar " G. Hoötsche.Grd.-Kr.-Pr 9 Berzelius 00 bz 
!dschl.LtA.| 3½ 97,00 bz 8183 25 Dux-Bodenb. .| 7¼ 238.75 bz BuschGold-Ob| 4½ 103,00 bed dor 40. 10540 8 f . Bodener. — | 4% 50 bed Gismarochütte I "166,00 = @ 
Be. 355 Era do. 1850| ©| 3 | 87,00 d. —,—fGaliz. Kart...) 4 | 80.30 @ [Dux-Bodenb.l.| 5 | 90,80 8 | do. 4 f.. 127 1 a & Tko.cnt-8d.söpct 10 \153,75 d, een, . 828 be, 2 

2 * ons. 1871] 2 raz Köflach. 1 Dux- a r. 1 u o. IV. abg a y do.Hyp. . 0 87 120. 25 be d. onnersmro ‚258 

d. do. l. fl. 4 do. 1872| = aschau-Od..... 4 | 74,96 8. 95,00 8. do. V. abg. 3 ¼½ 92,75 br d. Je. 9 Dortm. St-Pr. aa — | 86,6% be G. 

SEE 379 95,90 8. do, 1673 8 Kronpr.Rud.... 43/,| 89,89 be Franz Bose. l 45 HP. B. PR: IV.V.VI.5 110,50 6. F 20 8 =. 8 108,75 @ Gelsenkirchen 7 3.50 bz 
Pi N G do. 1875| „ 4 ½ 100, 90 ki. 102,3C]Lemberg-Cz...| 6%, 101,06 be alKLudwg.g.| 4. 87,00 G. do 100,50 bed. G. neg. "Bank | Über Mi® . e 
A — 2 do. 1889 © 1 * l 2,70 nr bz do. 755 5 er 4 ‚70 bz — 0 er 100) = —.— G 60 pCt.. 7½ 388,50 G ord st. 285 98 5 22 1 40 
€ 5 do. 1880) 3 0 G. do. Lokalb. bz as er mb. yP. 2. ‚40 bz Ü, 1185, 25 G nowracl. Salz 8 
s yrreuss..... 4 1102,00 8. Russ. G 6 (7,20 bz do. Nordw.| 4 97,90 ve Gold-Pr.g.| 4 | 97,00 a. 0.(r2:100)13%/| 96,00 de ei = önig u. Laura 137,00 8. 
u Fe ERS PK ei 5 1104,40 do.Lit.B.EIb.| 51/41100,10 bz onpAudoltb| 4 | 82.40 d. einin erkyp Pfäbr 100,50 bzc.| 2, 142 r 137, ‚905109,56 
Bad. Eisenb.-A.| 4 Orient 17 5 76150 = asg. Oedend. 1 29,75 bz |do.saizkammg| 4 88,80 G. betete t N 5 ouis.TiefStPr] — 151,90 bzB. 
Bayer. 2 4 104,30 0. l. Orient i878 5 | 76,20 be Reichenb.-P..... 3,81| 76,00 bz mbCzernstfr| 4 | 78,90 8. Pomm.H 8895 -Akt.- Oberschl. Bd. | 6 191528 bz G. 

1840| 3%. IN.Orienti879| 5 | 78,60 bzB. Südöstr.(Lb.)..| 1% 61,30 bz do. do. stpfl.| 4 -Ptandbr. Ill. u. Iv./4 100,50 bz d. do. Eisen-ind. 14 163,50 be G. 

— Rent.| 3½ 96,06 8. Nikolai-Obt....| 4 | 97,00 kl. 97, 00 Tamin-Land Oest. Stb. alt, g 3 | 83,00 et bz 50. Cr. unkb (rz 1100/8 Redenh.St.-Pr. 7 | 84,75 bz G. 
do. do. | 3 Pol. Schatz-O. 4 | 92,10 Kl. 90,00JUngar.-Galiz..| 5 | 85,75 bz do. Staats- I. if 5 |106,30 bz G. uo. Sr. lil. V. V. (rz100)|5 107,25 G. Ind N : Riebeck. Mont. 15 181,50 bz 
do.amortAnl.| 3½ Prä.-Anı. 1864| 5 galt. Eisenb. . 3 do.Gold-Prio.| 4 | 99,30 bzG | do. do. (rz.115)14/,1113,80 G. ustrie-Papiere. chles. Kohlw.| 0 | 62,00 br d. 
Säohs. Sts. And. 4 do. 1866 5 59,00 4 Donetzbahn ....| 5 do. Lokalbahn| 4½ 84,50 bz = do. X. (rz.110)]4/, 110,10 & JAllg. Elekt.-Ges.| 10 1181,75 bz@ do, Zinhütt. 13 25,5 be . 
do. Staats-Ant| 3. | 86,90 2 Bodkr.-Pfdbr.) 5 108,00 bz vang. Domb. . 5 102,00 bz do. Nordwestb do. (rz. 14 ‚60 be G JAnglo Ct. Guano 121000 bzG do. do. St.-Pr. 13 290,30 nz 
Press. Präm-Anl 3% 172,00 do. neue 4½ 100,20 C. Kursk-Kiew , 10,4 do.NdwB.G.-Pr| 5 |106,00 bad. le e000 100,90 bzG |; {Berl.-Charl. .. 121,00 8. Stolb. Zk.-H....| 2½ 68,56 
H.Pr.-Sch.40T. 15 8 Schwedische. 4 osco- Brest. 3 | 71,75 b. do. Lt. B. Eibtn. 5 | 92,10 G. do. do. (rz. 190)/3 % 93, ‚75 bz GJ City St.-Br. 5 do. St.-Pr... 7% 2950 br G. 
Bad Präm.-An. © 137, 10 G Schw. d. 1888 3 ½ 85,50 be d Huss. Staatsb. 5 126,70 G. Raab-Oedenb. do, do. ündb. 2] Dtsche, Bau. 3½ 84,50 B. arnowitz ow. d | 20,75 G. 
Bayr Pr.-Anl. | 4 138.10 6 do. 1890 |3 | 94,75 ba do. Südwest.| 53 | 82,75 G. Gold- Pr.. 3 | 68,75 8. IPr,Centr.-Pf.Com-O|3!/,| 93,75 bad. I (Hann. St.-P. | 4 | 70,00 G do. do. St.-Pr.| 7 | 72,50 be U 


u Sud und Meriag der Hofbuchbruderei von W Decker & Comp. N Nittel) im Bofen. 


